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Übersetzung Khairiyah Siegel . 

Die Hand Allahs
ist über der Jamâ‘at
Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî,

Lefke, Zypern ~ 19. Rabî‘ ath-thânî 1429 / 24. April 2008

nis, und wir brauchen heut­
zutage dieses Verständnis, 
denn die Menschen verstehen 
einander nicht, weder persön­
lich noch national.

Sie verstehen einander 
nicht, und so ist es das wich­
tigste, einander näherzukom­
men und yadan waªidan, alle 
zusammenzusein, um sich zur 
göttlichen Gegenwart Allahs 
des Allmächtigen hinzubewe­
gen.

Wir sitzen hier und tun einen 
kleinen Dienst oder eine Hil­

Willkommen!
Dastûr, yâ sayyidî, yâ sul†ânu 

l-awliyâ’, madad, yâ ri jâl allâh! 
Madad, yâ Sheikh ‘Adnân Ef­
fendi ...

Warum kommt ihr hierher? 
Wozu kommt ihr?

A‘ûdhu bi-llâhi mina sh-shai†âni 
r-rajîm,

bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm.

Lauft vor Schaitan 
weg! Möge Allah 
euch segnen da­
für, daß ihr von 
weither zu einem 

Besuch gekommen seid. Ei­
nander zu besuchen bewirkt, 
daß die Seelen der Menschen 
sich annähern, und es ist das 
Hauptziel solcher Treffen, die 
Seelen der Menschen zusam­
menzubringen und einander 
nä herzukommen.

Einander näherzukommen 
bringt gegen seitiges Verständ­
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fe für alle, so wie auch unsere 
Meister es gerne sahen, daß die 
Leute zusammen sind. Wenn 
die Menschen zusammensit­
zen, dann sind sie glücklich, 
und sie stehen auch unter gött­
lichen Schutz: Yadu-llâhi fauqa 
aydihim. Die göttliche Macht 
Allahs des Allmächtigen ist mit 
solchen Dienern, die zusam­
menkommen.

Ich glaube, ein jeder weiß, 
daß, wenn eine Herde zusam­
mensteht, Wölfe keinen Mut 
fassen, sie anzugreifen. So wie 
im Dschungel Afrikas oder an 
anderen Orten, aber insbeson­
dere in Afrika; da sind Tiere, 
die vom Gras leben, und in 
derselben Gegend gibt es Lö­
wen, Panther, Tiger und ande­
re wilde Tiere. Ich habe es nie 
gesehen, oder ich weiß nichts 
davon, daß Löwen alle zusam­
mengehen. Nein, ein jeder geht 
für sich alleine und jagt und 
brüllt und denkt, daß der ganze 
Dschungel auf seinen Namen 
geschrieben steht. Sie müssen 
nicht alle zusammen sein. Aber 
Rehe oder Ziegen oder Zebras 
und Ochsen, die vom Grasfres­
sen leben, die sieht man im­
mer zusammen sein. Sie sind 
schwach, aber wenn sie alle 
zusammenstehen, dann über­
legen es sich die Löwen und 
Tiger, denn einer von ihnen 
könnte sie ja mit seinem Kopf 
treffen und töten. Und so fas­
sen die wilden Tiere nicht den 
Mut, eine Herde von Zebras 
oder Ochsen oder solche Tiere 
anzugreifen, die davon leben, 
daß sie Gras fressen. 

Auch der Mensch ist schwach 
erschaffen, und Allah der All­
mächtige befiehlt der Mensch­
heit, zusammenzustehen und 
sich gegen die Angriffe Schai­
tans zu verteidigen. Schaitan 
ist die schlimmste wildeste 
Kreatur; immer läuft er hinter 
der Menschheit her, um ihr zu 
schaden. Er weiß, daß die Stu­
fe der Menschheit die höchste 

in der Schöpfung ist. Allah der 
Allmächtige hat sie keiner an­
deren Kreatur gewährt – nicht 
einmal die Stufe der Engel ist 
dieselbe –, und in ihrer Schöp­
fung, so, wie Allah sie erschaf­
fen hat, hat Allah der Allmäch­
tige ihnen eine Ehre gegeben, 
die niemand anderem gewährt 
worden ist. 

Allah der Allmächtige hat 
den Menschen erschaffen und 
ihn geehrt, und Er hat ihm auch 
von Seiner Glorie gegeben. 
Keinem anderen Geschöpf ist 
eine solche Ehre und Glorie ge­
währt worden wie der Mensch­
heit, nicht einmal den Engeln, 
nein! Allah der Allmächtige hat 
den Menschen erschaffen und 
ihn geehrt durch Seine Schöp­
fung, und Er hat sie geehrt 
und verherrlicht durch ihre 
hohe Position und ihren hohen 
Dienst in Seiner göttlichen Ge­
genwart. 

Dies ist etwas, an dem die 
Menschen heute nicht interes­
siert sind: über sich selber Be­
scheid zu wissen, wer sie sind, 
was die Menschheit eigentlich 
ist. Sie denken nicht über die­
sen Punkt nach, wer oder was 
die Menschheit ist, sondern 
unsere Wissenschaftler laufen 
immer hinter Skeletten her und 
sagen: „Dieses Skelett ist eine 
Million Jahre alt.“

Und jemand anderes kommt 
und sagt: „Unser berühmter 
Lehrer, dessen Vorfahren von 
den Gorillas abstammen oder 
von den Schimpansen, von den 
Affen ...“

Nicht wahr? Kennt ihr Dar­
win? ... Ja, das ist der, der sagt: 
„Meine Vorfahren sind Affen 
...“ Tatsächlich sieht er wie ein 
Affe oder wie ein Gorilla aus 
... Er lehnt die Schöpfung des 
Menschen ab, der doch von 
seinem Herrn erschaffen wur­
de und dem das Ehrenkleid an­
gezogen wurde und die Krone 
der Glorie! Ihr könnt euch die­
se Ehre nicht vorstellen! Keiner 

von euch! Aber, wie ich sagte, 
unsere Wissenschaftler laufen 
hinter einigen Figuren auf Stei­
nen her und sagen: „Oh, dies 
ist ein Fossil, dessen Alter viel­
leicht eine Million Jahre ist!“ 
Was ist das für ein Unsinn!

Sie schauen danach, wie 
der Nachtvogel ohne etwas zu 
sehen fliegt. Unsere Wissen­
schaftler schauen, wie sie in der 
Dunkelheit der Nacht fliegen. 
Dafür interessieren sie sich und 
geben ihr ganzes Leben für die 
Forschung darüber, wie die 
Nachtvögel fliegen, wie sie se­
hen, wie sie essen und trinken 
oder wie von ihrer Familie neue 
Babies kommen ... Dem laufen 
sie hinterher. Oder hinter der 
Ameise: Wie die Ameise über 
weite Entfernungen riechen 
kann, daß da etwas Süßes ist, 
und wie schon nach einigen 
Sekunden man Hunderte von 
Ameisen um den süßen Trop­
fen herum vorfindet, und sie 
fragen: „Wie ist das? Wie sagt 
es die eine der anderen und in­
formiert sie: ‚O mein Bruder, 
kommt schnell in diese Rich­
tung!‘, ohne daß sie einen Ra­
dar benutzen? Wie geben es die 
Ameisen einander weiter ohne 
einen Sender, und sie kommen 
so schnell herbei?“

„Ya Hu, laßt das, schaut 
doch auf euch selber!“ Nein, 
sie vergeuden ihr Leben für 
Unsinn! 

Wenn ihr Wissen über euch 
selber erreichen würdet, dann 
würdet ihr das Geheimnis der 
Geschöpfe verstehen. Aber 
ihr versucht ja nicht, euch zu 
öffnen, und ihr lauft um euch 
selber herum, um etwas zu 
finden, aber ihr könnt es nicht 
erreichen. Möge Allah uns ver­
geben! 

Wir haben gesagt, daß Al­
lah der Allmächtige den Men­
schen erschaffen hat und sagt: 
„Der Mensch ist schwach. Die 
Schöpfung des Menschen ist in 
Schwäche. Wa khuliqa l-insâ-
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nu ¡a‘îfa.“ [4:28] Der Mensch 
ist schwach erschaffen, er ist 
ein schwaches Geschöpf. Wir 
sehen, daß die schwächsten 
Kreaturen zusammenkommen, 
um sich gegen ihre Feinde zu 
verteidigen. Ihr, als Menschen, 
die ihr schwach erschaffen seid, 
warum kommt ihr nicht alle 
zusammen und seid wie eine 
Hand?

Allah der Allmächtige sagt: 
„Wenn die Herzen der Men­
schen in Übereinstimmung 
sind, dann sind sie unter Mei­
ner Heiligen Hand: Yadu-llâhi 
‘alâ jamâ‘at.“ Und, ya Hu, Allah 
der Allmächtige sagt: „Meine 
göttliche Hand ist über Meinen 
Dienern, wenn sie alle zusam­
men sind. Ich schütze sie, Ich 
bin ihr Hüter.“ 

Wie könnt ihr einander nä­
herkommen?

Der Heilige Qur’ân gibt auf 
alles eine Antwort. Er, der All­
mächtige, sagt: „Ita‘arrafu!“ Ein 
Wort. Er hat die Menschheit 
erschaffen und sie zu verschie­
denen Nationen und Stämmen 
gemacht und ihnen unter­
schiedliche Hautfarben gege­
ben. Jede Nation ist von der 
anderen verschieden. Er hat 
den Arabern etwas gegeben, 
eine Spezialität, die den Per­
sern nicht gegeben wurde. Den 
Engländern ist etwas von ihrem 
Herrn Allah dem Allmächtigen 
gewährt worden, das die Deut­
schen nicht haben. Den Deut­
schen ist etwas gewährt wor­
den, das den Franzosen nicht 
gegeben wurde ... 

Und so will Allah der All­
mächtige, daß die unterschied­
lichen Rassen, Stämme und 
Nationen versuchen sollen, 
herauszufinden, was die Unter­
schiede unter ihnen sind, und 
der Befehl „Ita‘arrafu!“ macht 
einen weiten Weg auf, etwas 
zu erfahren, warum Allah der 
Allmächtige nicht alle Men­
schen mit denselben Kapazitä­
ten oder Qualitäten erschaffen 

hat. Die Qualitäten sind un­
terschiedlich. Aber Schaitan 
macht anstelle von ita‘arrafu, 
anstatt daß sie einander ken­
nenlernen, itaªarabu, daß sie 
einander bekämpfen.

Schaitan bemüht sich dar­
um, daß die Nationen nicht 
miteinander vertraut werden 
und einander näherkommen 
und einander mehr lieben. Er 
sagt ihnen statt dessen: „Ihr 
seid Engländer. Ihr müßt die 
wichtigsten sein, andere Na­
tionen müssen unter eurem 
Befehl stehen!“ Oder er macht, 
daß die Deutschen sagen: „Ihr 
müßt unter unseren Füßen 
sein, weil wir Auserwählte 
sind.“ Ihr seid auserwählt! 
Eh, ja ... Ihr seid zwei Brüder 
und sagt nicht, daß dem da 
eben eine Spezialität gewährt 
worden ist, subªânallâh, und 
Nationen und Stämme haben 
alle eine andere Qualität und 
Spezialität. Ein jeder muß in 
seiner Schöpfung einzigartig 
sein, fardaniyat.

Allah der Allmächtige macht 
keine Kopien oder Photoko­
pien, nein! Du bist jemand, er 
ist jemand anderes, und einem 
jeden ist eine andere Qualität 
und Spezialität gewährt wor­
den. Ein jeder ist ein besonde­
res Wesen, subªânallâh! 

Schaitan ist darüber niemals 
glücklich. Schaitan versucht 
immer, daß die Leute streiten, 
diskutieren, töten, einander 
schaden ... Daß sie einander 
alles Schlechte antun. Und die 
Menschheit ist nicht dafür er­
schaffen worden, daß die Leu­
te einander schaden, einander 
umbringen oder zerstören und 
die einen ihre Spezialitäten 
hochloben und die der anderen 
runtermachen, nein! Da sind 
Stufen, unzählige Stufen, man 
kann keinen Anfang und kein 
Ende dafür finden, und ein je­
der hat ein besonderes Wesen, 
mauqia, eine besondere Position 
an seinem Platz.

Habt ihr jemals gesehen, daß 
ein Apfelbaum zum Birnbaum 
sagt: „Du bist nicht gut, ich bin 
besser als du“? Ist es nicht so, 
daß ein jeder mit seiner Spezia­
lität zufrieden ist?

Aber Schaitan pflanzt Neid. 
Er ist die Hauptquelle des Nei­
des. Wegen seines Neides ak­
zeptierte er nicht, daß Adam 
auf einer Stufe war und er auf 
einer anderen. Und so sind 
auch die Nachfahren Schai­
tans, Schaitans Armee, Quel­
len des Neides, besonders für 
die Menschheit. Sie laufen 
hinter den Menschen her, um 
Neid unter ihnen zu schüren. 
Und der Prophet œ sagte: 
„Die schlimmste schlechte Ei­
genschaft des Menschen ist der 
Neid!“ Der Neid zerstört alles. 
Und so kann niemand das Pa­
radies betreten, der auch nur 
den geringsten Neid in sich 
trägt. Selbst mit dem geringsten 
Teil von Neid kann man nicht 
ins Paradies eingehen.

Und wer auch nur den ge­
ringsten Teil von kibru n-nafs, 
von Stolz, hat, kann nicht das 
Paradies betreten.

Drittens: arid, Sturheit. Wer 
auch nur den kleinsten Teil an 
Sturheit hat, kann nicht ins Pa­
radies.

Und viertens: Wer den gering­
sten Teil von gha¡ nafsanî, von 
Wut, hat, wer um seines Egos 
willen wütend wird, der kann 
nicht ins Paradies eingehen!

Neidische Menschen, stolze 
Menschen, sture Menschen 
und zornige Menschen können 
das Paradies nicht betreten!

Diese vier Eigenschaften zer­
stören jetzt alles auf Erden! Alle 
Nationen werden durch diese 
vier schlechten Eigenschaften 
zerstört, die Schaitan ihnen 
gibt ... Möge Allah euch be­
schützen! 

Zu Ehren des in Seiner gött­
lichen Gegenwart Geehrtesten 
und Verherrlichtsten,  Sayyidinâ 
Muªammads œ, Fâtiªa.  u
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‘Omar Ben-Suleimân
Erfreuung der Geister
Nuzha t  e l -a rwâª
Ein Spaziergang in den 
Gärten der Gottesweisheit.
94 Seiten, 3,00 Euro.

Um 1534 entstandener os-
manischer Sufitext eines 
sonst ganz unbekannten 
Schriftstellers, der dem Or-
den Mewlânâ Jalâluddîn 
Rûmîs angehörte, in deut-
scher Übersetzung aus dem 
Jahre 1848.   

al-Ghazali
Die kostbare Perle
im Wissen des Jenseits
Ad-dûrat ul-fâkhira fi
kashfi ‘ulûm al-âkhira
112 Seiten, 3,00 Euro.

‘Omar Ben-Suleimâns „Er­
freuung der Geister“ (nushat 
al-arwaª), eine auf Koran und 
heiliger Tradition aufbauen­
de Schrift islamischer Mystik, 
erfrischt durch eine Vereini­
gung von „Poesie und Specu­
lation“, der die Hauptlehren 
des Sufitums wie von selbst 
entspringen.

1848 erstmals auf deutsch 
erschienen, entfaltet der al­
tertümlich anmutende Text 
auch heute einen besonderen 
Charme.

Wir freuen uns, dem 
deutschsprachigen Leser ein 
wiederentdecktes Kleinod 
hiermit neu zu erschließen, 
und wünschen ihm eine er­
quickende Lektüre. – Und mit 
Allâh ist das Gelingen.


